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Arvo Pärt
Biographisches
Arvo Pärt wurde am 11. September 1935 in Paide/Estland geboren.

1958-63: Kompositionsstudium bei Heino Eller am Konservatorium in Tallinn.

Beschäftigung mit Neoklassizismus, Reihentechnik, Zwölftonmusik, Aleatorik... 

1960: Erste Komposition Nekrolog (serielles Werk)

1962: 1. Preis bei einem Wettbewerb für junge Komponisten in Moskau

1958-67: Tonmeister beim Estnischen Rundfunk

1968: Sein Credo für Klavier, Chor & Orchester erregte wegen seines geistlichen Gehalts öffentlichen Anstoß bei den Kulturbehörden.

1968-76: Schaffenspause und Studium mittelalterlicher Musik. Kompositorisches Schweigen - außer der 3. Symphonie und der Kantate Laul armastatule (Lied an die Geliebte)

1972: Übertritt zum Russisch-orthodoxen Glauben, heiratet seine 2. Frau Nora (2 Söhne).

1976: Neue Schaffensperiode, Entwicklung des Tintinnabuli-Stils (s. u.)

Pärt stieß immer wieder auf Befremden, einerseits wegen seiner Kompositionstechnik, andererseits wegen der tiefen Religiosität seiner Werke.

1980: Emigration mit seiner Familie über Israel nach Wien

1981: Stipendium für West-Berlin, wo Pärt bis heute wohnt. Er erhielt seitdem zahlreiche Stipendien und Preise und Auszeichnungen, unter anderem in Estland, in der Schweiz und auch vom österreichischen Bundesministerium für Unterricht und Kunst.

Kompositorische Kennzeichen

· Tiefe Religiosität

Pärt wuchs mit dem staatlich verordneten Atheismus der Sowiet-Regierung auf.

Seine Religiosität hat sich unter anderem auch aus Widerstand gegen das Regime entwickelt, das auch die künstlerische Freiheit stark einschränkte.

· Tintinnabuli-Stil

Nach lat. tintinnabulum = Glöckchen. 

Einfachste Melodiezüge werden umrankt von den Tönen eines einzigen Dreiklanges.

· größte Schlichtheit

Pärts Stil ist oft so schlicht, dass er sich dem analytischen Zugang entzieht.

Wer kompositorische Qualität mit Komplexität und Originalität messen will, wird seine Musik vielleicht als naiv und uninteressant abqualifizieren. Genauer betrachtet ist sein System aber sehr wohl streng durchdacht und logisch aufgebaut. 

Außerdem wirkt die extreme Schlichtheit sehr bestechend und birgt eine gewisse Kraft und Dramatik in sich.

Seine Werke werden manchmal dem Minimalismus zugeordnet, weil sie so durchsichtig konstruiert sind. Strenggenommen haben sie aber mit Minimal Art wenig gemeinsam und erinnern eher an Gregorianik und andere mittelalterliche Elemente.

· Elemente aus Alter Musik

Man stößt bei Pärts Musik auf ein Paradoxon: Sie wirkt gleichzeitig mittelalterlich und zeitgenössisch. Obwohl die Mittel konventionell, ja durchaus archaisch anmuten, bleibt die Musik modern. Die Kargheit des Partiturbildes und die Fülle des Gehörten fallen auseinander.

Musikbeispiel: Fratres
Fratres ist eines der Werke aus Pärts religiös-minimalistischer Schaffensperiode, für die er weltberühmt wurde. Es entstand 1977-91 in 6 unterschiedlichen Instrumentierungen.

Fratres ist über einem leeren Quintorgelpunkt der Cellos und Kontrabässe aufgebaut, und die Konstruktion besteht aus neun Rotationen einer einfachen Klangfigur. Die ständig variierten Wiederholungen über dem Bordunbass werden allmählich spannungsreicher.

Die Faszination des Stückes beruht auf der wechselnden harmonischen Klangfarbe, die durch die verminderte Sekund und doppelte Dur/Moll-Terz innerhalb der Tonikatonart erzeugt wird.

„Meine Musik kann man nur bedingt als tonal bezeichnen. Sie lässt sich nicht mit dem klassischen Begriff der tonalen Musik identifizieren. Man kann eher von einer globalen Anwendung des Dur-Moll-Klanges sprechen. Im Dreiklang besticht mich die natürliche Reinheit, der Lakonismus und der Wohlklang.

Wenn man von einer gewissen Mode für die Rückkehr zur Tonalität spricht, so kann man sagen, dass auch Moden nicht zufällig entstehen. Es ist wie das Ein- und Ausatmen. Man kann nicht immer nur einatmen, man muss auch ausatmen. 

Gott ist stärker als wir. Auch die Tonalität ist eine unbestreitbare Kraft. Die Wahrheit ist einfach und der Weg zu ihr ist gerade. Und in meiner Musik wird dies auf natürliche Weise durch die Beständigkeit der Ausdrucksmittel verkörpert. Bevor man aufersteht, muss man sterben. Bevor man etwas sagt, sollte man vielleicht nichts sagen.

Meine Musik entstand immer, nachdem ich geschwiegen hatte, und zwar im buchstäblichen Sinn dieses Wortes. Wenn ich vom Schweigen spreche, dann meine ich jenes „Nichts“, aus dem Gott die Welt erschuf. Deswegen ist, ideal gesehen, die Pause heilig.

Die Stille ist uns nicht nur so einfach gegeben, sondern, um uns zu nähren. Diese Nahrung ist für uns nicht weniger wertvoll als die Luft. Es gibt die Redewendung: von der Luft und der Liebe leben. Ich möchte sie abwandeln: wenn man mit Liebe an das Schweigen herangeht, kann Musik entstehen. Oft muss ein Komponist sehr lange auf diese Musik warten. Diese andächtige Pause, die mir so lieb ist.“

Arvo Pärt

Wichtige Werke

Für Klavier: 2 Sonatinen, Partita, Diagrams, Für Alina
Für Orchester: 3 Symphonien, Nekrolog, Perpetuum Mobile, Collage sur B-A-C-H, Pro et Contra, Credo, Fratres, Tabula Rasa, Summa, …
Für Kammermusik: Musica sillabica, Sarah war 90 Jahre alt, Spiegel im Spiegel, ...
Für Orgel:  Trivium, Annum per Annum, Mein Weg hat Gipfel und Wellentäler
Für Chor: Meie Aed (Unser Garten) für Kinderchor & Orchester, Wenn Bach Bienen gezüchtet hätte, Cantate Domino, Missa Sillabica, De Profundis, Passio, Te Deum, Stabat Mater, Magnificat, Miserere, The Beautitudes, Berliner Messe - und zahlreiche weitere Chorwerke, Motetten, Psalmvertonungen und Werke für Sologesang und Kammerensemble


